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• schen TrtuliJion und würde die persönlü:he
Freiheitdes BürgersdeuIlich einschrünken. We­
gen der Komplexitiit und Offenheit der europäi­
schen Kommunikationsinfrastruktur wäre eine
solche liisung wahrscheinlich auch nichtprakti­
kabel. "

IMHO steht damit Abs. 2 des oben erwähnten
Entschließungsantrages im Widerspruch zur
Meinung der EU-Kommission, da dieser "die

• Spemmg" von gewissen Inhalten vorsieht. Die
EU-Kommission schlägt hier lediglich ein
"Content labeling" vor, dh. daß gewisse Inhalte
z.B. von dieser zentralen Meldestelle indiziert
werden lmd Labels fiir gewisse Sites geschaffen
werden. Wennjemanddann sichergehenwil~ daß
aufseinem PC bzw. in seinem Firmen- oder Uni­
netznur" in Österreich erlaubte" Sachen verbrei­
tet werden, könnte er einfach die labels dieser
ZentraLsteile verwenden, IOn illegale URls her­
ausVJfiltem

.7 Dazu habe ich unsere Position schon besctuie-
ben. Das Bewu st ein, das die i
Entschliessungsantrag geforderten Massnahm:D

zu weit geben koennten, ist geweckt.

Abschliessend moechte ich Dir noch unsere In­
tention erldaeren, die zn dem EntwUIfbetreffend
die Aendenmg des Medienrechts fuehrte:

1. Allerorts wird versucht, Regelungen fuer das
Internet zn entwerfen. Dabei wird leider viel zn
oft zn Mitteln gegriffen, die dem Medium nicht
adequatsind. Wieauch:rooDirangesJrOCbenwird
das Prinzip der Verhaeltirismaessigkeit oftmals
vemachlaessigt. Das betrifft auch die Frage der
Haftung, die Inhalte betreffend. Immer wieder
wird der Ruf laut, die Provider fuer die Inhalte
verantwortlich zn machen. Wrr halten das fuerden
voellig falschen Ansatz. Vor allem deshalb weil
wir der Auffassung sind, dass der Provider ver­
gleichbar ist mit der Post: er stellt
Zugangsm.oeglidllr.ezur\Ufuegung. DeshaIb
sehen . die hts als so
~v(i",pg ... N8dloo.1l:id!hli""~.ist fuer

barkeit wir waren uns bei derErstellung des Ent­
wwfes - den wir gemeinsam mit Experten. vor­
wiegend Providem und Juristen - erstellt haben
bewusst, dass die faktische
Dmchsetzungsmoeglichkeit eingescbraenkt ist
Dennoch haben wir uns dazu entschlossen. vor
allem weil im Augenblick andere Laender sehr
genau ~hten, was wiederum in anderen
Laendem passiert. (Wir wurden nach
Praesentatioo des Vorschlages auch dementspre­
chend kontaktiert) Oesterreich hat also zwei
Moeglichkeiten: selbst gestaltend zn wiJken und
somiteinen \brschlagznpraesentierten,deneven­
tuell andere Laender nachahmen oder zn warten
bis wirdie Zukunft von anderen gestaltet bekom­
men. Wrr haben uns fuer den ersteren Weg ent­
schieden. Ich hoffe, Dir mit meinen
Ausfuehrungen geholfen zu haben und stehe je­
derzeit fuer weitere Fragen zu Verfuegung.

Einstweilen liebe Gruesse

Edeltraud Stiftinger
Buero fuer eue Medien
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